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Rotizen über das Dirigiven mittelalterlider Geſaugchöre. 
Von P. Ambrofius Kienle.*) 
(Benedictiner - Stift Emaus in Prag). 


Die Geſchichte der mittelalterliden Muſik hat nocd manche vergilbte, 
ungelejene Blatter. Sie gleicht nur zu fehr einem jener alten Codices, 
die man in den grofen Bibliothefen findet, und die, an fic) ſchon ſchwer 
ju entziffern, durd) Sorglofigteit nod) unleferlicher geworden find. Ge- 
wif ift, dak man im Mittelalter in den Kirchen viel fang, weit mehr als 











*) Aus dem ,,Gregorins-Blatt. 





in unferer Set in den Domen und Klöſtern verftummete der or amg 
fang feinen Fag. Auch ift gum größeren Theile nicht mehr unbefannt, 
was gefungen wurde. Die vielen Publifationen der legten fünfzehn 
Jahre haben diefes Gebiet aufgehellt. Die Frage ift hauptſächlich: 
Wie wurde gefungen? Man finnte einfach antworten und fagen: 
Schön, beffer als man in unferer Zeit in den Kirchen ſingt. Der Be- 
weis wire nicht ſchwer gu erbringen. Man brauchte nur die mittel- 
alterlichen Gefangbiicher oder eine der befferen Gditionen aus unferer 
Beit zu öffnen und einen Kirdenfiinger zu fragen, welche der langen, 
reiden Melodieen er fingen wolle. Die Panif vor diejen Gubilationen 
ift ja groR. Es fei unmöglich, mit unferen Singern derartiges ausgu- 
fiihren, betheuert jeder Chordirigent. Im Meittelalter aber waren diefe 
Melodieen jo ziemlich Gemeingut aller Choire. Die Sanger jener Zeit 
ftehen alſo in diefer Hinficht rithmlic da. 

Wenn man fid) aber das , Wie" näher veranfdaulidjen will, fteht man 
wieder vor ungeldften Rathfeln. Es ftanden ja in den Chiren der 
Dome und Abteien oft 40—80 und felbft über 100 Perfonen, die fich 
alle am Gefange betheiligen fonnten. Wie war es ine diefe Majjen 
gu beherrſchen, 3u leiten? Wie war ein funftmafiger, [diner Gejang 
uermigliden? Betradtet man dann die oft fo zarten, ausdrucvollen 

elodieen, fo erfdeint das Problem nod) größer. Wir befennen, daß 
uns diefe Frage ſchon ten hindurd), fo lange wir uns mit der Ge- 
fchichte des Chorales befafjen, befdhaftigte. Freilid, fo lange man &2 
die vielen Perſonen als eine eingige, ungetheilte Menge und ihren Ge- 
fang als eine ſchwerfällig einherwanfende Tonmaſſe vorftellt, findet 
man feinen Ausweg. Wenn man aber genauer zuſieht, zeigt es fic), 
daß die mittelalterliden Chöre wobhlgefdulte, ſchlagfertige Truppen 
waren. Die einzelnen Ginger find von Gugend * oder durch lang⸗ 
jährige, tägliche Uebung ihrer Sache ſicher, ſattelfeſt und zuverläſſig ge— 
worden. Die ganze Schaar iſt in fleinere Gruppen aufgelöſt; leitende 
Stimmen find durch) den Chor hin — azu fommt, dag das 
liturgifde Arrangement, die refponforialen und antiphonalen Wieder- 
holungen, der Wechſelchor, der Einzelgeſang den guten Vortrag erleid)- 
terte. Nod) in unferer Zeit lehrt die Erfahrung, dak in einem ähnlich 
eingeridteten Chor eine einzige Stimme eine Schaar von 40—50 Sän⸗ 
ern mit einem leiſen rhythmifden Fingerdrud dirigiren fann. In 
Palden Chiren läßt ſich aljo ein feiner, geijtvoller Geſang ſchon denfen. 

Der mittelalterlide Kantor hatte übrigens verfdiedene Mittelchen, 
die ihm feine Aufgabe erflirten. Dazu gehirt aud) das Malen der 
Melodie durd) Bewegungen und Geften mit der Hand. 
Im Folgenden möchten wir itber diefe cigenthiimlide Art, den 
Chor zu dirigiren, einige Notizen gujammentragen, die bisher in 
rößeren Werfen zerſtreut und unbeadtet umberlagen. Sie find gwar 
Poairlih, dod) fcheint mehr nicht vorhanden gu fein; es wird geniigen, die 
Sache in's Klare zu feben. 

Das Urbild und Prototyp für alle mittelalterlichen Geſangschöre war 
die bom Papft Gregor J. dem Großen (F 604) neu organiſirte Sünger⸗ 
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enoffenfdjaft, die Schola cantorum. Schola müſſen wir hier mit 

nnung, Zunft, Körperſchaft erflaren oder umſchreiben. Die Schola 
beftand aus 7 Subbdiafonen. Der erfte hie Primicerius oder Prior 
scholae, der zweite Secundicerius oder Secundus scholae, die beiden 
folgenden Tertius und Quartus scholae oder Ardiparaphonijten, die 
lesten drei Baraphoniften. Dieſe fieben Singer haben wir uns um- 
ringt zu denfen von einer Schaar helljtimmiger Knaben. Papft Gregor 
beichaftigte ſich betanntlich felbft in jeinen franfen Tagen, als er nicht 
vom Vette. aufftehen fonnte, damit, die Knaben in feinem Gefange zu 
unterweifen. Gin flagellum — Stod, Strick oder wahrſcheinlicher 
eine durchſägte hiljerne Pritſche — half ihm, die unrubigen Geifter in 
Schranken zu halten. Mander, dem die Siebenjzahl der großen Sanger 
gu gering fdien, glaubte cine Verſtärkung durd) andere Singer anneh- 
men 3u müſſen. Go fagt Thomafji, einer der erfahrenften Yiturgifer: 
„In da8 Collegium der Cantoren wurden Subdiafone unter Veiziehung 
von Rlerifern der niedrigeren Rangordnungen gewählt.“ Dieje Sache 
ift aber gum Wenigiten jehr unfider, denn fie werden nirgends mehr 
erwähnt; vielleicht find fie durd) eine weiter unten noc) zu erwähnende 
Stelle geradezu ausgeſchloſſen; denn dort werden als beim Geſange mit- 
wirfende Glieder nur die beiden Arten Paraphonijten und die Knaben 
enannt. 
: Diefe Sängerſchaar nun ift am Tage, da der Papſt celebrirt, im un— 
tern Chor der Kirche verfammelt. Gine alte Urfunde aus dem 7. oder 
8. Jahrhundert, vielleicht vom Hl. Gregor ſelbſt verfagt, der I. Ordo 
Romanus, giebt darüber Austunft. Die Singer tragen das bis zur 
Fußſohle niederwallende, weiffe Gewand, die Alba, und die faltenreiche, 
glodenfirmige Casula odcr Planeta. Git der Papft im Secretarium 
angefleidet, FS erfcjeint der vierte Sanger vor ihm und meldet, wer die 
Epistel lieft und wer das Graduale jingt. Hat er die Zuftimmung 
des Papftes erhalten, fo bringt er die Meldung an feinen Obern, den 
Primicerius, zurück; die Schola ftellt ſich in zwei Reihen auf, die 
Manner an den Flügeln, die Knaben in der Mitte oder die Männer 
egen das Schiff hin, die Knaben dem Altare ju (statuuntur per or- 
2 acies duae tantum: paraphonistae quidem hine inde a 
foris, infantes ab utroque latere infra per ordinem). Mach diefer 
Aufſtellung hebt. der Primicerius den Introitus an. Im weiteren 
Verlauf des Dokumentes finden wir nod) die nachträgliche Bemerkung: 
Sobald der Subdiafon der Schola die Antiphon jum Introitus ange- 
ftimmt hat, hebt er feine Planeta ju einem Bauſche (Subdiaconus 
vero de schola statim ut imposuerit antiphonam at Introitum, 
levat planetam cum sinu), dah. er fat den vorderen THe feiner 
Planeta vorn auf der Bruft in einen Bauſch zuſammen, jo daf die 
Arme frei werden. Dies geſchah, wie wir als ziemlich ficher annehmen 
midten, um mit der redjten Hand durd Actionen und Geften die Be- 
Wegungen der Melodie anzudeuten und dadurd) den Gefang zu leiten. 
Diefer Zwed ijt gwar nicht angegeben; er fdeint aber aus anderen 
Thatfachen, die wir nod) anfiihren werden, gu folgen. Das Zujammen- 
falten des a wird gwar aud) von anderen Miniſtern, Dia- 
fonen und Subdiafonen erwähnt, von unferem Sängerſubdiakon aber 
mit Vorzug. Für unfere Begriffe ijt diefe Cinrichtung etwas befrem- 
Bend und iiberrafdend. Dod) finden wir fie der Matiirlichfeit und Un— 
mittelbarfeit der dDamaligen Zeiten fehr entſprechend und fiir einheitliche 
Leitung des Gefanges ſehr geeignet. 

Gine bedeutende Gewandtheit und feiner Sinn für äſthetiſch ſchöne 
Formen muß wohl mit der Geftifulirung verbunden gewejen fein; font 
ätte fie der edlen, zarten Choralmelodie mehr geſchadet als geniitt. 
eicht war es jedenfalls nicht, und es zu reconftruiren dürfte uns bei 
dem mangelnden oder dod) mangelhaften Sinn fiir ſchöne Bewegung 
und klaſſiſche Linien, der den Alten fo lebendig war, fajt unmöglich fein. 
Der Schreiber diefer Zeilen erinnert fidh, wie er mit anderen jungen 
Singern in einem engern Rreife unter der Leitung eines ausgezeich— 
neten Choralfenners, wie wir feinen zweiten haben, oft ftundenlang eine 
Choralmelodie ftudirte, und immer mehr von Bewunderung erfiillt, von 
Entzücken hingeriſſen wurde itber die fic —— muſikaliſche 
Sdinheit. Da erhob fic) immer, oft unbewußt und unwillkürlich, die 
Hand des Lehrers und malte in feinen Linien die graziöſe Bewegun 
Der Melodie. Wir geftehen, dak wir jener Hand viel verdanfen; dur 
fie ward uns das Verſtändniß gar mander Modulation, mandher feinen 
vhythmifden Wendung vermittelt. Es war, als ob diefe Hand uns 
junge Sanger eleftrijire. Später hat der Verfaſſer das Gleiche nachzu- 
abmen verfudht, dod) ohne den gleidjen Erfolg. Die Hand vermodte 


t wiederzugeben, was der Geift empfand. Aber auch fonft fanden 
wir, dak der Sanger, der Andere im Choral unterweifen joll, injtinftiv 
nad) diefem Mittel, dem Anfchauungsunterridt in der Muſik, greift, 
wenn ihm die Worte fehlen oder fener Voritellung nidt geniigen. Die 





Sache ift natürlich; die Melodie wird dadurch fichtbar, plaſtiſch, greifbar. 
Dieſe natiirlid) fid) ergebende Bewegung voll jubjeftiver Unregelmagig- 
feit miifte, in objeftive Ordnung und Beſtimmtheit gebracht, fiir mi— 
miſche Künſte wie ein Kanon ſchöner Formen fein. Go haben wir uns 
gewif auc) die Tonlinien de8 rémifden Kantors zu denfen, fein, elegant, 
typiſch, fiir gleiche Formeln identiſch, auf cinigen fundamentalen Geften 
bafirend und doch frei genug, um auf jeden geiftigen Gmpuls des Sän— 
gers mit einer ſtärkeren oder ſchwächeren Markirung zu antworten. 

Man wird hier an den Takt denken, und wirklich iſt ein hiſtoriſcher 
Zuſammenhang unverkennbar. Doch iſt die Taktbewegung mit der 
freien, feinern des Chorals nicht zu vergleichen. Sie iſt zu hart und 
derb. So malte alſo der römiſche Primicerius die Rhythmen. Ruhig 
und gemeſſen zeichnet die Hand die mittlere, mäßige Bewegung, ge— 
wandt und ſchnell die flink eilenden rhythmiſchen Füße; gewaltig und 
hoch ſchwingen ſich die melodiſchen Bogen; langſam und majeſtätiſch 
gleiten ſie von ihrer melodiſchen Gipfelung nieder; zart und weich legen 
ſich die weihevollen Formen eines innigen Gebetes hin; kräftig und feſt 
treten andere auf; hier thürmt es ſich langſam und impoſant auf, dort 
ſpringt es in überraſchender Plötzlichkeit wie eine ſchlanke Säule empor. 
Sa diefer Art mug die Bewegung der Hand gewejen fein, nad) den nod 
beftehenden Melodicen zu ſchließen. 

Sehen wir uns nad) den VBeweismomenten um. Wir glauben fie 
in der St. Galler Siingerfdule, in Montecaffino und in Mailand ju 
finden. Die römiſche Liturgie (gottesdienftliche Feier) war fiir die 
Volfer des Mittelalters Richtſchnur und Norm, die man bis in alle 
Einzelheiten nachahmte, fo fehr, dak man wieder aus den Ginridtungen 
wit Einzelkirchen zurückſchließen fann auf die Verhältniſſe in der rö— 
miſchen Mutterkirche. Wie der Nachfolger Petri an hohen Feften feier- 
lich zum Altare jog, genau fo die Metropoliten von Arles, Lyon, von 
Mainz, und dem entfprechend die iibrigen Biſchöfe — nicht zum Schaden 
der Kirchen; denn die Regel des firchlid) Schinen, Wiirdigen war da- 
mals in Rom verfirpert, wie fie es nod) in den römiſchen Ceremonial- 
vorſchriften ijt. 

Vor allen Kirchen rühmte fic) die von St. Gallen, den römiſchen 
Gefang am reinjten zu befigen. Dort hatte ja Romanus, der päpſt— 
liche Stinger, zu Karls des Grogen Zeiten bis an fein feliges Ende ge- 
wirft und die Tradition des römiſchen Gejanges fejt begriindet. Noch 
im 13. Gahrhundert glaubte Ekkehardt V. feſt und unerſchütterlich an 
die treue, ungetritbte Ueberlieferung der römiſchen Geſänge in feinem 
Kloſter. Bei einem der hervorragendften Männer diejer Schule finden 
wir die erjte Noti; itber die Handbewegung im Gefang. Gffehard, der 
vierte diejes Namens, war wegen feiner hervorragenden Talente als 
Cantor an die Primatialfirde Deutſchlands, an den Mainzer Dom, be- 
rufen worden. G8 war im Jahre 1030, da der Kaiſer Konrad mit 
feinem Hof, vielen Bijdhifen und Fiirften das Ojterfeft im nahen Ingel— 
heim feierte. Mitten im Chore, dem faijerliden Throne gegeniiber, 
jtand der choralfundige Mönch von St. Gallen, den Gefang zu leiten. 
Als nun nad dem Alleluja Pasca nostrum die Sequenz beginnen 
follte, fo er3zih{t der Chroniſt Ekkehard V., und der Cantor die 
Hand erhoben hatte, um, wie e8 fish gebithrt, die 
Weifen der Sequen; mit der Hand zu malen, da ereig- 
nete fic) das dem Cantor fo Ehrenvolle, dak drei Biſchöfe im Pontifikal⸗ 
ſchmuck in den Chor hinabjtiegen, um mit ihm die Geſänge zu fingen, 
die er fie in St. Gallen ſelbſt gelehrt hatte. 

In diefer Umgebung, bei einem fo hochfeierliden Akte, erhält die zu- 
fallig angefiigte Notiz über die Hocherhobene, melodiemalende Hand 
(cum manum ille ad modulos sequentiae rite pingendos levasset) 
einen großen Nachdruck. Es war fo vorjdhriftemiifiger Gebrauch (rite). 
Yn Gegenwart des Kaiſers und der Biſchöfe hatte der erfte Cantor des 
Reiches, der ftrenge Mind) vom berithmten Klofter St. Gallen, gewiß 
feine Lujt zu perſönlichen, jubjeftiven Neucrungen. Die Sequenz fann 
faum cine andere gewejen fein, als die Rotfervche (Laudes Salvatori), 
es gab wohl nod) feine zweite fiir den Oftertag; fodann war das Anz 
fehen der Notker'ſchen Schopfungen zu groß, als daß fie von einer ande- 
ren Gompofition an diejem Tag hatte finnen verdrangt werden. Da 
die Melodie fehr einfach ijt, war fie des Melodiemalens nicht befonders 
bediirftig. Wir vermuthen, dak es beibehalten wurde, weil es auch bei 
anderen Gefiingen üblich war. Der Cantor wird fich begnügt haben, 
die Energie einiger Stellen, das fraftige Auffteigen zu malen und den 
impofanten Schluß zu marfiren. 

Aus dem Gefagten ijt fider, dak in St. Gallen, Maing und itber- 
— in Deutſchland beim Sequenzengejang das Melodiemalen durd 

Jandbewegung ftattfand, wahrſcheinlich, daß es auch bei anderen Ge- | 
jangen nicht feblte. Go mag es wohl Romanus, der päpſtliche Singer; 
eingefithrt haben. (Fortſetzung folgt. 
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Muſikaliſches aus meinen Reiſenotizen. 
(Schluß.) 


Am 16. Juni, als am Feſte des hl. Benno, wohnte ich in der Metro— 
politanfirde zu U. L. Frau in München dem Pontifikalamte bei. Dom— 
kapellmeiſter Carl Greith führte eine Meſſe von Broſig mit Orcheſter 
auf; Graduale von Haniſch, Offertorium “Inveni” von Mt. Haller. 
Pengo das Orchefter ftellenweife dominirte, namentlid) zum Nach— 
theil fiir Sopran und Alt (vorzügliche Damenftimmen), war die Aus- 
fiihrung im Uebrigen cine jehr feine. Gegen die etwas effektſuchende 
MeK-Compofition, die mich vielleicht gerade darum ziemlich falt lief, 
hob fic) das wunderliebliche Vofal-Ojfertorium ſehr vortheilhaft ab; 
Orgelfpiel mufterhaft. Der große Dom war gedrangt voll andäch— 
tigen Volfes — ein gewaltiger Unterfdied gegen den Kirchenbeſuch in 
Italien, die Kirche des HI. Antonius in Padua etwa abgerechnet.—Abends 
wohnte id) der Oper „Mignon“ bei. Notizen darüber gehiren nicht in 
die ,Cacilia”. 

Nachdem id) am nächſten Tage in Landshut den hochw. Kanonifus 
Dr. Fr. Witt bejucht, gelangte id) nach Regensburg, wo id) als Gajt des 
um die firchliche Kunſt und Liturgie jo hochverdienten Herrn C. Pujtet 
mit die ſchönſten Stunden meiner Reife zu verzeicdhnen habe. Am 
18. Suni hörte ic) in dem prachtvollen Dome zum erjten Viale wieder 
feit dreizehn Sahren den Domchor, diesmal unter Leitung des hochw. 
_— J. Mitterer. Gefungen wurde Hasler’s Missa “ Dixit Maria,” 

redo und Wechſelgeſänge — Choral — mit der beim Regensburger Chore 
längſt berühmten Noutine im Vortrage der alten Meijter. Das Orgel- 
fpiel Haniſch's, einzig in feiner Art, ijt heute nod) fo friſch und ideal wie 
Damals. — Zwei Tage ſpäter befand ic) mich in Cöln, wo der hochw. 
Herr Domfapellmeijter Fr. Koenen die Freundlichfeit hatte, mit feinem 
aus circa 50 Rnaben und 15—20 Männern beftehenden Chore Ahends 
8 Uhr im Dome eine WAuffiihrung ju veranjtalten: Kyrie und Gloria 
aus Paleftrina’s Missa “Lauda Sion,” cin Kyrie von Mitterer und 
Te Deum von Roenen — ein wabhrhaft herzerwarmender, frommer 
feierlicher Vortrag. Nachdem ich am folgenden Tage in Begleitung des 
hw. Herrn Domfapellmeifters und des den Cacilianern ebenfalls wohl— 
befannten hochw. Herrn Hoeveler die pradjtvollften Kirchen des Hl. Cöln, 
vor Allem den Dom und den hochintereffanten Domſchatz bewundert 
hatte, fam die Stunde der Abfahrt nad) Maing. Auf dem Wege ftieg 
id) in Boppard ab, um Herrn P. Piel, Mufiflehrer am dortigen Lehrer— 
feminare, 3u bejuchen. Wit aller Liebenswürdigkeit entſprach Herr Piel 
meinem Wunjehe, feinen Seminardor zu Hiren; es wurde improvijirt: 
Choral: Introitus “Os justi;” Kyrie und Sanctus aus der Missa 
in Duplicibus, die Antiphon Domine quinque talenta, Pſalm in Fal- 
sobordone; mehrftimmige Gejdnge: Ave maris und Herz— 
Sefuied von Tipler; Kyrie aus der Meſſe (in Es) von P. Piel und 
zwei weltliche Lieder. Wohlklang und Tonfiille der Stimmen zeigten 
die Vorziige forgfamer Stimmbildung im bejten Lidhte. 

Am 21. Juni hörte id) in Mainz den Domchor des hochw. Herrn 
Weber: Choral: Adsperges, Credo, Introitus, Graduale und 
Communio; das Graduale wurde recitirt, Alleluja mit Vers wieder ge- 
fungen; Missa VI. toni von G. Croce; Offertorium, Paleftrina’s fiinf- 
jtimmiges Justus, In der Vesper: Falsobordoni fiir fiinf und ſechs 
Stimmen von Viadana 2c.; Salve regina von F. Soriano, Hymnus, 
Choral; zum Hf. Segen: O sacrum convivium von Herrn Oomfapell- 
meifter Weber, Tantum ergo von Pitoni. Guter Vortrag, namentlid 
febr forgfiltige, natürliche Textesdeflamation; die Soprane ſchienen 
jedoch leicht 3u ermiiden und fiir den allerdings gewaltigen Raum faum 
auszureiden. Als durchaus gediegen verdicht das Orgelſpiel bejondere 
Erwähnung. 

Am 24. Juni, am Feſte des Hl. Johannes, war ich wieder in Regesn— 
burg, nachdem ic) auf der Riicfahrt im Muſeum in Niirnberg unter 
Anderem auch eine recht interejjante Sammlung alter Mufitinftrumente 
in Augenfdjein genommen. Der Domchor fang bei der Priefterweihe 
die Litaniae Omnium Sanctorum, das Veni Creator und Graduale, 
Choral, fodann cin Veni Creator von J. Mtitterer, Jam non dicam 
von Haniſch, Justus von Mitterer und die allerliebfte leichte Missa VIT. 
toni von G. Croce, deren baldige Veriffentlidung in Ausficht geftellt 
ift. — Am 29. Juni, in der Pfarrfirde zu Rorſchach (Schweiz), Sin- 
genberger’s Missa in honorem S. Caeciliae — etwas matte Direftion 
und unficere Begleitung wurden namentlid) in dem an ſich leichten 
Agnus Dei aud) einzelnen Singftimmen gefahrbringend. Der Volfs- 
ang (Adsperges und Predigtlied, deutſch) und namentlich der Altar— 
geſang verdienen befonderes Lob. 

Dieſelbe Meſſe, fowie Stehle’s Panis angelicus hirte id) am 6. Juli 
in meiner Heimath, Kirchberg, bedeutend beſſer gejungen; der Unter- 





fchied lag offenbar weniger am Chore als an Direttion und Orgel. — 
In einem vom Altfatholizigmus arg heimgejudten Fleden, Sdhinen- 
werd (Canton Solothurn) wohnte id) einer Probe bei: Kyrie und 
Gloria aus Kaim's Missa S. Annae und Hanifd’s Auxilium Chri- 
stianorum wurden von dem zablreidjen Chore recht gut gu Gehör ge- 
bracht; fchéner, reiner Vortrag und großes Repertorium zeichnen diejen 
Chor aus, fowie namentlich ein recht cordiales Verhältniß swifden dem 
opferfreudigen Priefter (hodw. Derrn Rudolph), dem fahigen Oirigen- 
ten und den Sängern, wie es in der gemiithlidjen Unterhaltung nad) der 
Probe fich fo auffallend zeigte. 

Am 12. Fuli befuchte ic) im Klofter Einſiedeln P. Anfelm Schubiger, 
welder nach fo vielen Jahren eifrigen Forſchens, namentlich auf dem 
Gebiete de8 Chorales, nunmebhr in Folge hohen Alters fid) von der 
praktiſchen Muſikpflege zurückgezogen hat; kürzlich erft feierte der 
hochw. Herr fein goldenes Priefterjubilaum. Hier hirte ic) das fo viel- 
fac) gerühmte Salve regina, ce Choral, das mir frither aus 
leicht erflarlicjen Griinden mehr imponirte als jest. Die einftimmige 
Melodie mit ſchöner, natiirlicher Textesdeflamation, in flieRenderem 
Vortrag ijt entſchieden muſikaliſch ſchöner. Abends 9 Uhr fang vor der 
Gnadenfapelle ein Chor der Wallfahrer unter Leitung des hochw. Herrn 
Füger Diffusa est gratia von Witt, Ave Maria von C. Ett, Justorum 
von Witt und cin Marienlied fiir Mannerftimmen recht brav. Das 
Ganze machte in dem Hl. ftillen Dunkel der Wallfahrts- Kirche einen 
überwältigenden Gindrud. 

Am folgenden Tage (13. Guli) ftattete id) dem großen Gnftitute der 
Lehrjdwejtern in Menzingen (Canton Zug) einen furzen Befud) ab. 
Da ich in Anbetracht der Wichtigfeit der orange flege gerade in weib- 
lichen Grziehungsanftalten bejonders dafür mid) intereffirte, fo über— 
raſchten mic) die ferngefunden, lebensfrifcen, gut gebildeten Stimmen 
der Zoglinge befonders erfreulid); der Vortrag eines Ave Maria, eines 
Adoremus von J. Singenberger, fowie eines Schweizerliedes ftellte 
den Lehrſchweſtern auc) als Gejangslehrerinnen ein gar gutes Zeugniß 
aus. Seither hat der Tod leider eine der tiichtigften Kräfte aus deren 
Mitte genommen. — Bei einem Befuche in der weltberiihmten Stella 
matutina in Feldfird hirte id) am 20. Suli vom Studentenchor des 
Penjionates ein Motett von Paleftrina, Mettenleiter's Ave, Gabrieli’s 
O sacrum und cin Aloyſiuslied von Ben; — Alles in recht wackerem 
Vortrage. Die ,Alten” finden hier unter Leitung des hochw. P. Link 
forgliche Bflege. Nahe bei Feldfird, in Gurtis, ift ieee Herr 
Vattlogg, friiher in Gaſchurn, ftationirt; auc) ihm ftattete id) in Beglei- 
tung meines ehemaligen Lehrers W. Briem einen Beſuch ab in feiner 
Berg-Cinfamfeit. Abends verfammelte Herr Battlogg feine ,,Getreuen“ 
und jang mit ihnen das Justorum von Hermesdorff und mein Magni- 
ficat. Das ,Chirlein” ift noc) jung, doch willig und ſchon — 

Wiederum einige Tage ſpäter, am 27. Juli, hatte id) das Vergnü— 
gen, bei dem Hochamte im Dome zu St. Gallen den Domchor unter 
Stehle’s Leitung 3u hiren: Witt’s Missa in hon. S. Francisci Xaverii, 
alles Andere greg. Choral, das deutſche Predigtlied vom ganzen Volfe 
gejungen. Direftion, Orgel, pridtige, gut gejdulte Stimmen — Alles 
wirfte zufammen, um der Compofition eine madtige Wirkung zu fichern. 
Am 2, Auguſt trat ic), wenn auch auf Umwegen, meine Rückreiſe an. 
Ich fage auf Umwegen. Ich reifte namlid von München nad) Salzburg, 
wo ic) am 3. Auguit Herrn K. Santner, damals wohl und munter, an-. 
traf; in St. Peter, wo der nunmehr Verftorbene als Organijt fungirte, 
hörte id) nur cine deutſche Singmeſſe von Kindern gefungen, ſchleppend 
und ungenan im Zufammentreffen; die Melodien gehören theilweife dem 
Zopfe an, jedenfalls fiir den kirchenmuſikaliſchen Geſchmack nicht heil- 
bringend. Die Muſik im Dome war zwar glänzend, aber — nichts 
weniger als kirchliche Muſik, wenigitens beim Hochamte an jenem Sonn- 
tage; das Adsperges, a capella, fehr einfach, entſprach gang dem fird- 
lichen Geifte, wihrend die Muſik beim Hochamte — theatralifce 
Effelthaſcherei und weltliden Charafter zeigte. Sowohl die Leiftungen 
des Orchefters wie des Chores waren im Ganzen techniſch gut; mitunter 
jedod) wurde von einzelnen Sängern geradezu gefdricen, von anderen 
jentimental gefungen — ,Sdmadjtlappen.” Ich fonnte nidt umbin 
folgende Notizen niederzuſchreiben: „unliturgiſche, des Dienftes Gottes 
umviirdige, theatralifche Muſik, an manden Stellen reine ,Wolfs- 
ſchluchtmuſike; die Refponforien (I. und V. Stufe) zur Präfation in gang 
anderer Tonart als der Gefang des Priefters; ——— langes 
Benedictus mit ſchmachtendem Vortrage — das iſt „muſilaliſche Heu- 
chelei.“ Prächtiges Stimmmaterial, Gerang am Altare (Gloria in 
minicis) jehr forreft; unter dem ,Publifum kümmerten fic) Viele an- 
fceinend wenig um den Altar; wie die Muſik auf dem Chore, fo fehrten 
auch fie dem Altare den Rücken. Einen wohlthuenden Cindrud made 
das recht tüchtige und kirchliche Orgelfpiel.“ 
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Am 5. Auguſt fuhr ich von Ling aus nad) St. Florian, um den hoch— 
wiirdigen Herrn J. Traumihler zu beſuchen und zugleich die dortige 
Riefenorgel zu horen. Das große Werk von Abbate Franz Xav. 
RKrismann — einem Priefter der Laibacher Diözeſe — im Jahre 
1774 erbaut, wurde 1875 von Matthius Mauradher, Orgel- 
bauer in Salzburg, gänzlich umgebaut, jo daß ſämmtliche Windladen, 
das Geblije und die ganze Mechanif mit Hinzufiigung von 22 Regiftern 
ganz neubhergeftellt worden find. Das Werf hat nun 78 flingende 
Stimmen (21 im erften Manuale, 15 im gweiten, 12 im dritten, 10 im 
vierten, 20 im Pedal) und 16 mechaniſche Ziige, im Ganzen alfo 94 
Regifterziige, 4 Mtanuale von C bis F und ein Pedal vom Contra-C 
bis F. Gin glücklicher Zufall wollte es, daß Herr Prof. Brucuer, 
Muſikprofeſſor am Wiener Confervatorium und Hof-Organift, anwefend 
war. Go hatte id) Gelegenheit das robe Orgelwerk in fener ganzen 
midtigen Wirkung im Schiffe der Rirde gu bewundern. Ich werde 
demnächſt die vollftiindige Dispofition in der „Cäcilia“ mittheilen, da 
dDiefelbe fiir mance Lefer von Intereſſe fein wird. P. Traumibler, 
ſchon längſt fehr leidend, ijt, wie feiner Zeit in der „Cäcilia“ berichtet, 
unterdeß geftorben; ebenfo Herr Santner. R. I. P. 

Am 8. Auguſt fam id) nad) Prag, fpeciell um in Emaus den vielge- 
rühmten Choralgefang der Beuroner Benediftinerpatres zu hören. Da 
id) wufte, dag tiglid) um 9 Uhr Conventamt fei, begab ic) mich zur 
Reit in das von den Patres fo herrlich, fo echt kirchlich rejtaurirte Gottes- 
haus. Allmählich mehrte fic) die Zahl der Andächtigen, darunter offenbar 
viele Frembde, die gefommen waren, dem frommen Gefange der Sohne 
des Hl. Benedift zu lauſchen. Punkt 9 Uhr öffnete fic) die Thüre vorne 
im Seitenſchiffe rechts bei der Dery Jehu apelle; paarweife fdjritten die 
Mönche mit Cinfachheit, Wiirde und Andacht in den Chor. Nach dem 
aes praludirte furz die Orgel und der Introitus begann. Die 

echfelgefinge wurden von nur 5 oder 6 Sängern, die ftehenden Meß— 
geſänge (Missa in festis simplicibus) dDagegen von Allen vorgetragen; 
den Pſalmvers im Introitus ſowie das Gloria Patri, reſp. Sicut erat 
fangen ebenfalls Alle und gwar mit Verneigung des Hauptes. Beim 
Kyrie alternirten Gefang und Recitation unter Orgelbegleitung; im 
Gloria wedhfelten Chor und Cantores; Refponforien ohne Orgel; die 
Epiſtel wurde vom Lector gelejen, das Graduale ganz recitirt mit Orgel. 
Der Gejang zeichnete fic) aus durd) ungezwungene, leicht flieRende, na- 
türlichſte Tertesdeflamation, verbunden mit fehr gewandtem, forreftem 
Meumenvortrag in angenehmer, ruhiger Stimmfraft — das m/. felten 
itberfdjreitend; das Ganze war durchweht vom Geijte ernfter, inniger 
Hrimmigteit, — ,Accent des hl. Geijtes !“— kurz es war ein heiliger 
Geſang! Darin beruht der Vorzug diejfes Choralvortrages mehr als 
in der Technik — in der Natitrlidfeit und Frommigfeit 
des Geſangs; e8 war mehr Gebet als Gejang, ein hochfeierlides, ernftes 
aber fiebliches Gebet. Yd) fonjftatire hier nur mit inniger Genugthuung, 
dak die Art und Weife, wie id) den Choral mit den mir zu Gebote jtehen- 
den Kriiften, 3. B. bei dem Fefte in Chicago, einzuſtudiren mid) be- 
miihte, der Vortragsweife der Beuroner tn Bezug auf Rhythmus und 
Accentuation näher, oder wenigftens fo nahe fteht, als ic) je Choralvor- 
trag gehirt habe. — Von befonders vollfommener Schönheit ſchien mir 
der Gefang der Prifation und des Pater noster; ich habe diejelben nie 
fo ſchön gehirt. Das Orgelfpiel war bei der Recitation wohl etwas 
ftarf und hielt fich auffallenderweife — an die alten Rirdentonarten. 
So wurde 3. B. ju dem Per omnia vor der Prafation mit dem B-dur- 
Dreiflang eingefpielt, und dann die Terz D etwas linger angehalten, 
al$ Anfangston fiir den Priefter. Nach) dem Sanctus ſchwieg nach fur- 
jem Nachſpiel die Orgel, begann aber wahrend der Elevatio in feier- 

ichem Tone. Wie mir mitgetheilt wurde, war der ftindige Organift 
gut Beit abwejend. Dak die Gefiinge fofort mit den betreffenden Ge- 
eten des Priejters begonnen wurden 2c. braucht wohl nicht erwähnt zu 
werden. Das Ganze war die Liturgie in ihrer idealften Vollfommen- 
eit! Ich möchte hier dem Einwand entgegentreten, als ob folcher 
horalvortrag anderswo unerreidjbar und nur innerhalb diefer Rlofter- 
mauern miglid fei! Wo man fic) mit derfelben Liebe und Hingabe 
dem theoretifchen und praftijden Studium des Choralgefanges widmet, 
wo man fic) ebenfo eifrig bemitht in den Gei ft der Liturgie eingudrin- 
en und den Choral in fener Bedeutung im drijtliden Cultus und in 
fine Zuſammenhange mit der Liturgie zu erfaffen, „als das belebende 
ort bei der Vollziehung des Opfers, als die verftindigende Sprache 
— Gott und — Volke, zwiſchen dem Volke und ſeinem Gotte 
ei der Zuwendung des Opfers,“ als das „allgemeine öffentliche Gebet 
des chriſtlichen Volkes,“ da wird und muß man ſchließlich zu denſelben 
Reſultaten gelangen. ,Um vollkommen Choral zu ſingen,“ fagt 
der Verfaſſer von ,Choral und Liturgie,“ „bedarf es (neben den tech— 
niſchen Fahigtiten) perſönlicher Heiligteit; denn der Choral 








ftammt von Heiligen und ijt felbft ein hHeiliger Geſan & fowie eine 

umbildende Macht, die gur Heiligkeit führt.“ Das ift der Schlüſſel gu 

a Vollfommenheit im Choralvortrage bei den Benediftinern von 
maus. 

Ich wiederhole zum Schluße, was ich ſchon fo oft in der „Cäcilia“ be— 
tont habe: Für jeden Kirchenmuſiker — ob Dirigent, Sänger, Organiſt 
oder Componiſt — bleibt der gregor. Choral die nöthigſte, unerläßlichſte 
Schule; fo lange der Choral als der Urquell und das Mufter aller Kir— 
chenmuſik nicht mehr und beſſer gepflegt wird, fo lange werden wir fo- 
wohl in den Compofitionen als bei den Chorleijtungen den wahren Geift 
der Liturgie unferer hl. Kirche vergeblich ſuchen. 

3. Gingenberger. 





Die X. General-Verjammlung des Amerilanijden St. 
Cicilien-Bereins am 30. Juni, 1. u. 2. Quli, 
in Chicago, Ills. 
IL. 
Beridt der Preffe. 


Il. Gemijfdter Chor. 
(Fortſetzung und Schluß.) 


Laudate Dominum von Rev. Dr. Schmidt —8 er Chor) nicht 
friſch genug. Aud) waren die Einſätze unbeſtimmt. — J. Handl's (7 1591) Ecce 
uomodo moritur justus wurde gut, aber durchgehend zu monoton gejungen. Die 
Stimmen waren theilweife unrein. — Bei Rev. Or. Witt’s Offertorium Justorum 
animae war der Vortrag ſehr gut, ftellenweife ausgezeichnet, die befte Leiftung des 
— Chores während des gpamsen Abends. — Rev. M. Haller’s Offertorium 
ustus ut palma verbdiente die Note „gut“. Cine herrlidje Letftung war Paleftri- 
na’8 O bone Jesu beim facramentalen Gegen. Rev. J. Mitterer's vierſtimmi 
Tantum ergo (mit Orgelbegleitung) wurde gut und ſchwungvoll gejungen. 
Pſalm Laudate Dominum (gregorianijder Choral), ſehr wiirdevoll vorgetra- 
gen, bildete einen wiirdigen Schluß des Programmes fiir den erften Abend. — Rev. 
. Haller’s fedjsftimmiges Offertorium Justus ut palma mit Pricifion vorgetra- 
gen; befonders fang im Sopran des Offertoriums das multiplicabitur fehr rein 
und deutlid). — G. E. Stehle’s Offertorium Domine Deus (fiebenftimmiger Chor) 
wurde friiher belie gejungen. Die Mannerftimmen waren rauh. Beim Vortrag 
der ergreifenden Smproperien Paleftrina’s waren die b ag meng nidt zart genug, 
der erjte Chor nicht gang rein, der zweite zu rauh. — C. Greith’s Lied „Jeſu, Que 
der Siifigteit” (mit Orgel, hatte beffer fein fonnen. — Rev. Dr. Witt’s fiinfftimmi- 
ges Graduale O, vos omnes Phy wobhlverdienten Beifall. Orlando di Laffo’s lau- 
retaniſche Litanei, eine herrlidje Compofition, wurde recht brav gejungen. Die mit 
Virgo beginnenden Anrufungen Maria’s wurden von emigen Damenftimmen ſchön 
vorgetragen und ſehr —— enommen. Sie waren eine paſſende Abwechs— 
lung und klangen ſehr rein. Die Aurufungen durch eine Damenſtimme gegen das 
Ende der Litanei waren dagegen nicht rein und waren bes weggeblieben, — Das 
Ordinarium Missae war aus der Ciicilienmefje von J. B. Singenberger. Das 
Kyrie wurde gut vorgetragen, dag Christe eleison ein wenig ju ſchnell. Schluß 
ſehr ſchön. Sm Gloria fant der Chor vor dem Qui sedes um einen halben Ton, 
wobl, weil in Folge der grofen UAnftrengungen die Sanger au miide waren. Das 
Ginfen war aud) beim Credo bemertbar. Die Orgelbegleitung bei der Stelle 
Qui sedes ad dexteram lief viel zu wũnſchen iibrig. Es ,,flappte’ nidjt. Das Et 
incarnatus est wurde recht fromm und ergreifend vorgetragen. Ebeuſo das San- 
ctus, bejonders bis gum Pleni sunt coeli. Das Benedictus fang diinn. Agnus 
Dei war wieder gut. Rev. J. Mitterer’s fiinfftimmiges Veni creator ertinte cor- 
rect und wobhlthuend. — Der Segensgejang Sacris solemniis von 3. B. Jung in 
Defiance, O., dem ge des amerifanifden Cacilien-Vereins, machte den 
Vortragenden alle Ehre. Beim Te Deum laudamus in gregorianijdem Choral 
waren Ausfprade und Vortrag gut. Das Tantum Ergo von Rev. J. B. Jung 
flang etwas modern. (Stimme der Wahrheit.) 


An den gemijdten Chiren könnte Mandes getadelt werden. Man muß jedoch 
bedenfen, daf fie nur eine Gejammtprobe Hatten, von der Reije ermiidet waren, und 
wegen des Strifes von ihren OQuartieren einen befdwerliden Weg zu Fuh Hatten 
maden miiffen. Das Stimmenverhiltnig war aud) nidt ridtig, der af war zu 
ftarf. Im Ecce quomodo von Hand! und Justorum animae von Dr. Witt war 
er geradezu „wüſt“. Einer, vielleicht auc) mebhrere, Tangen gu laut und hod, was 
einen nidts ey als angenehmen Eindruck machte, fo daß man froh war, als die 
beiden Stiicte gu Ende waren. Im fechsftimmigen Justus ut palma von Haller 
find die Diannerftimmen getheilt, und machte é daber der Uebelftand weniger be- 


es 
r 


mertbar. Das brachte mid) zu der Anſicht, daß die „Störenfriede“ dem erften Baß 
angehörten, die in ber Tiefe keine Kraft mehr haben und alſo den Ton mit Gewalt 
herausprefjen twollten,...... Die zwei lesten gemifdten Chore, zum hl. Segen 
fielen recht ordentlid) aus, Tantum ergo mit Orgel von Rev. Mitterer ift eine ſehr 
anmuthige Compofition. Es wurde aber gu rajd) und an einigen Stellen nicht zart 
genug gejungen, Das Laudate von allen — ca. 150 an der Zahl, nad dem 
adten Hiamton gefungen, war herrlid), von madjtiger Wirtung....... Um nidt 
gu ermiiden, will ic) mid) fur; faffen. Die Sanger waren ſchon ermiidet und fangen 
darum weniger frifd) und rein. Bon den zwölf Nummern waren das Domine non 
sum dignus von Bittoria (16. Sabrh.), ein dreiftimmiges Panis angelicus von 
Casciolini (18. Jahrh.) fiir Männerchor, und das Popule meus von Paleftrina und 
die fiinfftimmige itanet von Orlandus faffus fiir gemiſchten 7 die gelungenſten. 
Die paar Invocationen, von Sopran- und Alt-Colo äbwechſelnd geſungen, hatte 
ich lieber nicht gebirt....... Bei diefem Pontifical-Amte wurde die Caicilien-Meffe 
von Singenberger gejungen. Alle, Singer, Dirigenten und Organift, verfudten 
wohl ihr Beſtes. Aber gegen das Unreinfingen — infolge von Uebermiidung — 
ichien fein RKrant gewadien. Bor dem Segen wurde da8 Choral-Te Deum gejun- 
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gen. Gbenfalls zwei anmuthige Segen-Gefiinge vom hodw. Herrn J. B. Sung. 
Diejelben find in ein etwas freies, modernes Gewand gefleidet, aber ſehr gefallig 
und nicht unkirchlich. Sie gelangen fehr gut, ja, ausgezeidjnet, und bildeten einen 
wohlthuenden Schluß. Nad dem hl. Segen wurde das deutſche „Großer Gott” 
losgelaſſen. Die Glaubigen im Schiff der Kirche fangen fleigig mit, und wurden 
infolge defjen auch die zwei obligaten „Küſterſchnörkel“ im zweiten Theile nicht ver- 
gefien. Biele improvifirten zum Ueberflug eine zweite Stimme, die oft ſchlecht 
genug mit der erften harmonirte. Es ift gewif eine ſchöne Gade um den Bolfs- 
gejang, aber derſelbe fest eben auc) — Unterridjt voraus. (Columbia) 


It. Damendor. 


Wir diirfen aud) der vereinigten Damenchöre nicht vergeffen, die Witt’s Ave, 
Trinitatis sacrarium, und Gingenberger’$ Ave, verum corpus fangen. Erſteres 
wollte gwar nidjt recht gelingen, obwohl, wie es ja fo oft geſchieht, dasſelbe bet der 
Probe Ror gut war, Das Lewtere dagegen, von der ausgeseidneten Orgel ange- 
meſſen begleitet, war herrlich, pradjtvoll. (Kath. Wodenblatt.) 


Wir miiffen hier auch nod) zweier Frauenchöre erwähnen. Die vereinigten Da- 
menchöre fangen nämlich Dr. Witt’s Ave, Trinitatis sacrarium und Singenber- 
ger’ Ave, verum corpus mit Orgelbegleitung. Das Lestere wurde ausgezeichnet 
gefungen, wobei die herrlichzarten Regifter der neuen, pradjtvollen Orgel in der St. 
Antonius: Kirche weſentlich zu ftatten famen. (Wabhrheitsfreud.) 


Das Ave Trinitatis von Witt fiir Damendhor gelang nidt rein. Es ift iiberhaupt 
um Damenchöre eine heifle Sache, man leje nur die frithercn Feftberidjte. Die So- 
pran- und Alt-Soloftimmen, ſowohl wie die Chorftimmen detonirten etwas; erftere 
waren zwei ganz wunderfdjine, qut gefdjulte Stimmen, denen gegeniiber dte Chor- 
ftimmen, tro der grofen Zahl, ſowohl an Klangfülle als Klaugſchönheit etwas 
anviidtraten. Dagu fam die Ermüdung nicht fo faft in Folge der Proben, als der 
durd) den Street Car Strike veranlaften langen ——— endlich erlaubte die 
Dispofition der etwas rauh intonirten Orgel keine Regiftrirung, die im Stande ge- 
wefen ware, die Stimmen zu heben, ohne diejelben zu iibertinen. Der Vortrag war 
dem Texte und defjen mufita iden Cinfleidung entipredjend, obige Mängel abge- 
redhnet, ein ſchöner. — Das Ave verum von Singenberger, eine liebliche Compofi- 
tion. wurde vom Damendor duferft zart, nahezu vollendet ſchön vorgetragen; dazu 
die duferft delifat ie Reins Vegleitung auf der Pradtorgel, die ebenjo durch ihr 
Aeußeres als durd) die Feinheit der Sntonation imponirt. 

(Kathol. Volkszeitung. Baltimore.) 


Das Ave, verum corpus von J. Singenberger ward vom Damenchor bei fehr 
guter Ausſprache vortrefflid) gejungen und fo ward die Sdjarte vom vorigen Abend 
in Ave Trinitatis sacrarium einigermafen auggemerzt. Im Allgemeinen war das 
Concert ein glingender Erfolg. Herr Allen in Chicagg ftellte dieje Ausfiihrung iiber 
jene in der St. Franzistustirde. (tuxemburger Gazette.) 


Ave, Trinitatis sacrarium von Rev. Dr. Witt (Damendhor mit Orgelbegleitung) 
wurde mit grofer Aengftlidfeit vorgetragen, — 3. B. Singenberger’s Ave, verum 
corpus (Damendor mit Orgel) ging pradtig von Statten. | 

(Stimme der Wahrheit.) 


Dazu fommt aber nod, dak der Damendhor, welder das Witt'ſche Ave Trinita- 

tis sacrarium vortrug, nidjt gang rein fang. Schon gleid) anfangs madhte fid) im 

Alto ein Detoniren geltend, während der Soprano zu _ermiidet ſchien. Diejer Uebel— 

ftand machte fid) leider am anffallendften bet dem Solo bemerfbar. Wir werden 

nod auf die wahrhaft praidtigen Stimmen der beiden Soliftinnen zurückkommen, 
weldje wiederholt während des Feftes fid) auszeidjreten. Schade, daß fie an dieſem 

Abend wegen des erwahuten Uebelftandes nicht zur rechten Geltung famen! ev 

am Abend vorher in der Generalprobe diefe Soloparthie von den beiden hodbegab- 

ten Soliftinnen vortragen torte, der wurde unwillkürlich ergriffen und hingeriſſen 
durch die Macht und Tonfiille ihrer herrliden Stimmen, Vielleicht wollten fie es 
an diefem Abend befonders ſchön machen; daber die Neigung zum Tremuliren und 
gum Schleifen, was ſchließlich in ein vollftandiges Portamentum ausartete, das 
qwar mit fiinftlerifdjem Geſchick ausgeführt ward, aber der idjon an fich ziemlich fen- 
timentalen Compofition einen derartigen Beigeſchmack verlieh, dak wir uns gar nicht 
wunderten, al wir die Frage Hiren muften: , War das (das Damenfolo) aud ca 
cilianifd 2” (BWeltbiirger.) 
Ave verum von Gingenberger fiir Frauendor. Cin danfbareg, zartes, inniges 

Stiid, wenn and) etwas zu gefiihlvoll angehaudt. Das Orgelinterludium fdien 

mir etwas lang. Alles flang jehr andächtig und wurde recht wurde recht brav ge- 

fungen. Ginige Heine Ausftellungen verfdwanden im ſchönen Ganjen. 
: ein Vere meinte dieſelben kleinen Ausftellungen ‘anf die Unzuverläſſigkeit der 

Damen jchieben zu follen. (Pardon.) Freilich hatte er mit feinen Damen m Cleve- 
land herzlich „Pech“, und darf man ihm dieſes Urtheil nidjt fo gerade in Uebel 
nehmen. Ich bin nun nidt der Anficht diejes Heitn, in diejer Frage, fondern 
fage: Die Frauenchöre find deshalb jo delicat, weil die Harmonien in den hohen 
Tonlagen viel klarer gum Ausdrucd fommen und unfer Ohr fiir diefelben em- 
pfindlicer ift, jo daß, die Eleinfte Abweichung vom Ton leichter bemerft wird, 
alg 3. B. bet den tiefen Tonlagen der Männerſtimmen. Vergleiche Helmholz's 
„Tonempfindungen“ und Liszt Cinfiihrungen in Wagner’s ,Lohengrin”. Daf 
mandmal Unguverlaffigteit im Spie: ift, wird zugegeben, aber hier war’s nicht der 
Fall. Die Damen haben aufgepaft, und der Componift fann mit der Wiedergabe 
gufrieden fein; fie war wie gelagt ut. Die Vortheile eines ſchönen Orgelwertes 
zeigten fic) in diefem Stiide im hellſten Lichte. 

ve Trinitatis sacrarium von Witt fiir Sopran und Alt (Solo) mit drei- und 
vierftimmigem Frauendor. ; , : 

Gine tiejempfundene Compofition, die fo recht beweift, dak unfer „Meiſter“ in 
allen Stylen jattelfeft ift. Der außerliturgiſche reg des Stückes rechtfertigt 
ſeinen Styl. Die Compoſition muß bei Rartbcfetstem ranendor und gut zum 
Ausdrud gebradt, herrlid) wirfen. Sd mug fagen, ich habe mid) gum Voraus ſchon 
auf diefe Compofition gefreut, umjomebr als alle Borbedingungen gum Gelingen 
einer guten Auffiihrung da waren. Die beiden Soloftimmen jzeigten prächtiges Ma— 
terial, namentlid) der Alt, eine ſchöne Schule und wie es ſcheint grofe Liebe zur 
Sade und last but not least prattiſches Empfinden. Der Chor, obwohl numeriſch 


—8* war aber leider ſeiner Sache nicht ſicher. Unreine eg nud fein frifdjes 
egfingen. Die Goloftimmen waren indisponirt. 


Sopran ftieg. Der Anfang 


war au fdjleppend. Die Goloftimmen hatten dem Chor zu helfen. Das wirkte er- 
miidend auf diejelben_ und verwiſchte den fo ſchönen Gegenſatz von Solo und Chor. 
Sd) denfe wenn jede Sängerin im Frauenchor hatte Solo fingen diirfen, dann batten 
fie ihren , Part” fdjon ftudirt. Die Soloftimmen follten alles ,,fergengerade” an- 
fingen und die Accente ſchlicht heraustreten laffen, ftatt deffen hörten wir nur falſche 
Portamenti, €8 flang fentimental. Der Alt hatte am Schluß entidieden Ped). 
In der Cadenz d, b, a, die fo ſchon entſchieden bittend —* und ſo weich, muß das 
d ein kleines Cresc. haben und die Stimme leicht ohne Schleifen mit descrese, zum 
b, a ſchweben. Der Effect ift cin hervlider. Den beiden Damen gebiihrt jonft alle 
Anerfennung, daf fie ihr ſchönes Talent unſerer guten Sade leihen. Sie bilden 
eine rühmliche Ausnahme unjerer Dilletanti. Die Orgel mit ihrer rauben Juto— 
nation that der Compofition Abbruch. Wären ſaufte, helle Regifter vorhanden ge— 
wejen, fo bitten die Damen beffer gejungen und ficerer. : , 
(Rochefter, Katholiſche Volfszeitung.) 


Als fiebente Nummer figurirte nämlich: Ave, verum corpus componitt fiir Da- 
mendor mit Orgelbegleitung von Prof. Singenberger. Nicht blos hierzulande, 
fondern aud) draußen tm alten Baterlande, ja, wo immer die edjte Kirchenmuſil ge- 
pile t wird, find die Singenberger'ſchen Compofitionen geſchätzt und beltebt. Mit 

edt: denn fie haben vor manchen anderen der neueren Meiſter den Vorzug, daf fie 
vor Alem praktijd find. Gie find eben fiir Chive beredjnet, wie wir fie in unjerer 
Beit haben. Selten wird daher hier, wie draufen, eine kirchenmuſilaliſche Auffüh— 
rung veranftaltet, ohne da bet ter einen oder anderen Mummer aud der Mame 
unferes hochgeſchätzten, fiir die gute one fic) aufopfernden Präſident 3. Singen- 
berger vertreten ijt. Bei aller Correftheit und Strenge in der Form verjteht 
—5* Meiſter mit ſeltener Kunſtfertigkeit, die alte mit der neuen Zeit gu ver- 
öhnen. 

Wenn wir nad dieſer allgemeinen Charakteriſtik der Singenberger'ſchen Com- 
pofitionen einen Blid auf da8 an jenem Abend gejungene Ave, verum corpus mer- 
fen, fo müſſen wir ſagen; ein edles, wahrhaft ftimmungsvolles Tonbild: in der That 
eine wiirdige Verherrlidjung des allerheiligften Gaframentes, reget geeignet, 
den frommen Zuhörer ur tiefften, innigften Anbetung des unter den jaframentalen 
Geftalten verborgenen Gott-Heilandes gu ftimmen. Und die diefem Tonbilde inne- 
wohnende Wirkung wurde aud) an jenem Abend von dem Damendor durd) den 
a Vortrag zum Ausdrud gebradht. Ya, das war der Damendor wie 
wir ihn bei der Probe hörten. Weld) ein Unterfdjred zwiſchen dieſem Mal und 
jenem erften Abend. Ya, das war pradjtvoll gejungen! Und was unfere befondere 
Bewunderung erregte, war die Toufarbe des pradjtigen Alt; aber aud) der Sopran 
verftand es, bei einigen Stellen in ſchöner, vollflingender Hobe feine Bravour zu ent- 
wickeln. Wn diefem Abend bewies der Damendpor, daf er fiir eine ſchöne wirfungs- 
volle Ausfiihrung mehrftimmiger Kirchenmuſik erforderlidje Bildung erreicht hat. 
Was bei der Wiedergabe des in Rede ftehenden Tonſtückes die Schönheit des eben er- 
wähnten BVortrages bedeutend begiinftigte, war die dem Bortrag durchaus ange- 
meffene Orgelbegleitung, weldje bei ſehr geſchmackvoll gewählter Regiftrirung aus- 
gefithrt ward. (Meltbiirger.) 


IV. Orgel. 


Die Orgelbegleitung war während der Proben etwas nadhlaffig behandelt; bei den 
Auffiihrungen war fie faft durchgehends gut. 

Endlich wollen wir nicht unterlaffen, zu erwähnen, daß aud) der Gejang am Al- 
tare meiftens der Feierlidfeit entiprad. Der Schluß der Epiftel im erften Bontifi- 
calamt und der Versikel bei der Veſper aber waren nicht correft gefungen. Warum 
follen wir Priefter am Altare nidjt auc) hierin mit gutem Verfpiel vorangehen ? 
Aud) ift gu loben das ſchöne andächtige und corvette Betragen der Chorfnaben in 
beiden Kirden und gebiihrt den hochw. Herren der Gemeinden dafiir alle Anerfen- 
nung. (Rath. Wodyenblatt.) 


Endlich erwähnen wir ebenfalls mit Freunden, daß auch der Gefang am Altare, 
zwei oder drei Unrichtigkeiten abgeredjnet, durchaus würdig und ſchön gefungen 
wurde. Gewiß ebenfalls ſehr gu loͤben. (Wabhrheitsfreund ) 


Die Pauſen zwiſchen den verſchiedenen Piecen bei diefem und dem letzten Concert 
waren zu lang. Das lief fic) indeß nidjt Gudern. Weil die Sängerbühnen fiir 
Alle zuſammen gu klein waren, muften fie abwechſelnd von den gemiidten und Män— 
nerdjoren jedesmal geraumt werden. Die Paujen wurden vom Organiften urd 
rect fird)lid)-wiirdiges Orgelfpiel ansgefiillt. Nicht immer murde aber nad) Vor— 
fagen gefpielt, und das war nidjt gerade ju loben. (Columbia. ) 


Zur Vegleitung der Chore ftanden zwei profs Orgelwerke zur ee St. 
Fraucis hat cin Werk, dae leider eine raube ,,Sutonation” hat. Die Dispofition 
ſcheint aud) nicht mufterhaft. „St. Antonius” befigt ein Bradjtwerf. Bom leiſen 
Flüſtern bis gum donnerähnlichen Gebraufe läßt es alle möglichen Stadien der Dy- 
namif zu. Es war daber ein gliidlider Gedante, dak Herr Gingenberger mande Wb- 
dnderungen im Programm vornahm. Der Meifter dtejes Orgelwerkes verdient alle 
Empfehlung. Ich habe nod) fein ſchöneres Orgelwerk gefpielt. In St. Franciscus 
beim Concert war das Spiel nicht immer glücklich gewablt. 
Die Vegleitung der Chore und Meffen liek mid) manchmal das ſchöne „Enſemble“ 
vermiffen. Cine Begleitung muß flingen wie eingegoffen. Da_ that man denn 
ut, fetnen „Part“ faft auswendig zu lernen, damit man dem Dirigenten folgen 
ann, Die Meſſe von Singenberger fordert zu einer durdjdadten Regiftrirung 
heraus. Im Concert in St. Franciscus waren die Juterludien dem Charafter der 
Stiide vom Altmeifter nicht entipredjend. In St. Antonius war's anders. Dort 
ließ eine feine me.fterhafte Regiſtrirung uns aud einen Einbtic in das herrliche 
Orgelwerk thun, Ganj intereffant war die Begleitung der Belper, des Choralamtes 
am Donnerftag nnd der Litanet von O, Laffus und das Te Deum, 
Sn St. Franciscus waren die Zwiſchenſpiele zu laut und ermangelten des nöthi— 
gen Wedhjels im Regiftriren. (Rochefter, Kathol. Volkszeitung.) 


Ehe wir oy: Ende ſchreiten, können wir nicht umhin, nedmals das ſchöne ver- 
ftindnifvolle Orgelfpiel riihmend bervorzuheben, womit namentlid) auf dem herr— 
liden Inſtrumeute in der St, Autonius Kirche tie verſchiedenen Auffiihrungen be- 
gleitet wurden. Und wir diirfen unfern Bericht nicht ſchließen, ohne desjenigen zu 
gedenfen, dem der Haupttherl diefer Anerfennung gebiihrt, der aber leider nidjt mehr 
unter den Lebenden weilt. Mit Wehmuth und Schmerz gedenfen wir an diefer 
Stelle unferes allverehrten Freundes, Herrn Georg Fiirft, der fo unerwartet und fo 
bald nod) dem Fefte, an dem er einen bejonders regen und thattraftigen Antheil ge- 
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nominen, durd) den unerbittlidjen Tod uns entriffen wurde. Das frühe —— 
dieſes jungen, ſtrebſamen Cäcilianers, der mit ſeinem glänzenden muſikaliſchen Ta— 
lente einen ebenfo großen und anerkennenswerthen Eifer verband, iſt beſonders fiir 
unſere Stadt, wo er als einer der hervorragendſten Jünger der „Cäeilia“ thätig 
war, ein ſchwerer Verluſt. Wie er vom Anfang an, in ſeiner Stellung als Dirigent 
des St. Franeis-Chores, ſelbſt für die Musica sacra lehte und wirkte, fo verſtaud er 
e8 aud), insbejondere die Herzen derer, die er untervidjtete und leitete, mit Wärme 
und Begeifterung fiir die Gace der heil'gen Cäcilia gu erfüllen. Und g rade diefes 
ift ein großer Troft, der uns nach feinem Hinfdjeiden geblieben. Er lebt fort in 
feinem hore, den er die redjte Bahn geleitet; er lebt fort in feinem Nachfolger, der, 
gleich ihm, ein eifriger Cicilianer, feinen Chor auf der rechten Bahn weiter fiihren 
wird; er lebt fort fiir uns Alle in den idealen Anfdauungen, von deven fein Herz 
liber die Anfgabe der Muſik an heilig r Stätte gang durchdrungen war und au deren 
Verbreitung in immer weiteren Kreiſen er —* mit Liebe und Begeiſterung gear— 
beitet. Wir find überzeugt, def er fiir den Eifer, den ev fiir die wahren Intereſſen 
der Hl. Kirche auf Erden entfaltet hat, nunmehr als Glied der triumphirenden Kirche 
den ewigen Lohn ernten wird. Und gerade das Bewußtſein, das er nad) Art eines 
edjten, mufterhaften Cacilianers mit jenen idealen echt tirdlidjen Veftrebungen einen 
wahrhaft frommen, tugendhaften Lebenswandel verband, gibt die Biirgidaft, 
daß er die Sdeale, fiir die er auf Erden gearbeitet, ge'ämpft und gelitten, nunmehr in 
ihrer ſchönſten vollendeten Verwirllidung ſchauen und geniefen, d. h. an den himm- 
liſchen Triumphgeſängen immerdar fic) erfreuen darf, die gum Lobe der heiligſten 
Dreifaltigteit die ganze Ewigteit hindurd in der triumphirenden Vmenbiteey 
eltbiirger. 


Von Berichten in englifden Zeitungen fam mir Folgendes ju Gee 
ficht : 

— The exercises during the three days included two concerts of sacred 
music, a Requiem for the deceased members, a High Mass, a Vesper Service 
and two Pontifical High Masses. A chorus of hundred and fifty voices, di- 
rected by Professor J. SINGENBERGER, With marked success executed composi- 
tions written in the ancient and modern style of music, in two, four, seven 
and eight parts, to the satisfaction of everbody. The Gregorian music was 
beautifully and impressively interpreted by the students of the Ecclesiastical 
and Teachers’ Seminaries at St. Francis, Wisconsin..... —Catholic Review, 

Yew York. 


———— The rendition of the programme (taken as a whole) was one of 
marked excellence and deserving of great praise, considering that the choirs 
are ‘‘made up” of working people, who devote their spare time to the study 
of music—they are nol perfect, but the good will, and more than that, the 
knowledge that they sing for God and for Him only, induces them to do their 
utmost for His honor. Hence we admired the impressive, devotional manner 
in which, under the efficient direction of Chevalier Singenberger, they rend- 
ered various four, seven and eight-part compositions. There was nothing 
operatic about it—it was prayer, fervent prayer. 

The hallowed Gregorian has never before been heard to a better advantage 
than in Chicago on this occasion. About sixty students sang the Requiem 
(and every portion of il, not one strophe being omitted) throughout without any 
accompanimen' whatever with a beauty of tone, clearness of expression, pre- 
cision and finish, which was beyond all criticism. It was simply perfect. Oh, 
but that all enemies of the Church’s own music had been there to listen ! 

As the Requiem, so were the other Gregorian pieces; of the proprium of the 
Mass and the Vespers, nothing can be said except—it was well done. Now 
let others follow the good example and do likewise ! 

The St. Caecilia Society may be proud of the succes achieved at Chicago, 
and we congratulate it. Approved by two Pontiffs and by numerous Prelates 
of the Church, and having a special protector in the person of His Eminence 
Cardinal Bartolini, the Society occupies to-day a most prominent position 
among all other societies affiliated to the Church. 

Let it continue the excellent work which, though one of great labor and in- 
= is for the sole honor and glory of God.”—Freeman’s Journal, New 

ork. . 


In conclusion of our somewhat lengthy article, we have to state that 
all the pieces were well rendered; the religious concert at St. Anthony’s 
Church was undoubtedly the climax of the production of pure Church music. 
—The Catholic Standard, Philadelphia. 


Beridjte. 
Baltimore, Md. 


Am 5. October wurden an der St. Jacobus-Kirche die vier neuen Glocken 
(h, cis, dis, e) unter grofer Betheiligung des Clerus und Volkes eingeweiht. 
Dieſes melodijde Geliute wird von Autoritäten als vortrefflic) gelungen bezeichnet. 
Der tüchtige Chor jang bei dem Hochamte Witt’s Missa inhon. S. Fran- 
cisci Xaverii und ein Offertorium von C. Ett; Dirigent Herr H. Bees, Or- 
ganift Herr A. Schaefer. Abends fam durch denſelben Chor in der Schulhalle unter 

nderem Sdjiller’s „Glocke,“ componirt von A. Romberg, zur Aufführung. Nach 
den vier vorliegenden Berichten leiftete der Chor Vorzügliches. 


Fond du Lac, Wis. 
Bis jest haben wir in der St. Marientirde aufgefiifrt: Missa in hon. S. Cae- 
ciliae und Missa ‘‘Stabat Mater” von 3. Gingenberger; Missa in hon. S. Hen- 
ricii von A. Raim; Missa “‘Adoro te” von Singenberger; die erfte Choralmeffe; 
fodann Adsperges, Vidi aquam, Credo I. und UL, @ horal; 3 O salutaris, 
Jesus dulcis, 1 Sacris solemniis, 5 Tantum ergo, 1 Ave verum; die 4 marian. 
Auntiphonen von J. Gingenberger; alle Pjalmtine, der 4. ausgenommen; 3 Veni 

Creator von Witt, und einige Piuttergotteslieder. Chr. Zittel. 


St. Francis, Wis, 
Im Lehrerjeminar neu geiibt: 7 Missae chorales aus dem Ordinarium missae; 
Missa tertia und quarta von Mt. Haller; Veni Creator von €. Ett; O salutaris 
von Vogler; Jesu dulcis, Panis angelicus yon Baini; Adoro te, harm. Choral; 
2 Tantum ergo von Ett; Tantum ergo von Zeller; 





i 
Marientieder von Benz und 





Seydler; Salve regina und Choral von 3. Singenberger; Missa SS. Nominis Jesu 
von J. Mtitterer; Missa S, Luciae von Fr. Witt; Justorum animae von Löb— 
mann; Hymnus “Placare” von €. Ett; Tantum ergo von $. Piel nnd Aiblin- 
gev; Litaniae Lauretanae von Piel und Singenberger; Alles Uebrige bei Hoch— 
amt und Sefper gregor. Choral. 3. Gingenberger. 


Sehr geehrter Gere ! Fort Madiſon, Jowa, 5, Oct, 1885. 
ehr geehrter err: 


m Sonntag den 27. v. M, fand in Keokuk, Jowa, die Einweihung der pracht⸗ 
vollen, neuen St. Peters-Kirche ſtatt. Für den Abend war eine Lecture des hochw. 
Herrn Biſchofs Spaulding, verbunden mit einem geiftlichen Concert, angefiindigt. 

Der Siingerdor der hiefigen St. Marien-Kirdhe wurde erſucht, beim Concert 
mitzuwirken. Anfangs war id) eben nidt dafiir eingenommen, zumal die Cäeilia— 
nijde Muſik dort nicht epflegt wird und andererfeits an gediegenen Sangeskräften 
fein Mangel ift. —34 im Vertrauen auf die gute Sade und 3u Ehren der beil. 
Cäcilia iibernahm ic) die Aufgabe. Auer einer ftattlidjen Anzahl des hochw. 
Clerus im Sanctuarium war der iibrige Theil dev geräumigen Kirde bis auf den 
lesten Plat gefüllt. Um weniger Koften zu Reel sy mg erfdjien ic) mit einem 
Doppelquartett unjeres Damendores. 

Die Piecen, weldje mein Chor exefutirte, waren aufer einer Compofition von 
Rev. Safpers, Shrem Cantemus entnommen.  Folgendes find die betreffenden 
Nummern: Jesus dulcis memoria, Singenberger; Maria quae mortalium, Rev. 
Jaſpers; Veni Creator (No. 17), Gingenberger; Adoremus, Gingenberger; Tan- 
tum ergo, Gingenberger. 

Sede Nummer, die unfer Doppelquartett vortrug, „packte!“ oder, wie Keokul's 
Daily Constitution fagt, ‘blended nicely.” Beiliegend finden Sie, Herr Singen- 
berger, einen Ausfdjnitt aus Keokuk's Daily Democrat. In ähnlicher Weiſe er- 
wähnen die iibrigen tigliden —E—— rühmend — Production. 

Obwohl ich jonft im Lobe meinen Gangern gegeniiber farg bin, von dem Grund- 
fate ausgehend, ,fiir den Allerhidften fann man nicht ſchön genug fingen,” fo 
unterließ ic) nad) Vollendung wnferer Miſſion nicht, dem braven Doppel-Quartett 
meine vollfte Anerfernung zu —. Als unfere ——— muß ich Ihr Jesu 
dulcis memoria bezeichnen. Das pp. des zartinnigen Nil canitur suavius wurde 
ſehr jchin wiedergegeben, und der polyphone Schlußſatz Quam Jesus Dei filius fam 
u herrlicher Geltung. Die — Stimmen ließ ich eine nach der andern 
ei erwähntem Schlüßſatz friſch einſetzen und gwar mit crese. bis zum Jesus des 
Sopran. Bon hier an wurde das ppp. allmählich vorbereitet; lief jedoch den zwei— 
ten Sopran dabei dominirend auftreten und denjelben im vorletzten Tafte nod ein 
crese. und decrese. durdmaden, um dann mit den iibrigen Stimmen als ppp. 
ätheriſch zu verflingen. Ignaz Bergmann. 


Milwaukee, Wis. 

Sn der St. Franziskus-Kirche fand am 27, September zur Einweihung der neuen 
Orgel cin firdlides Concert mit folgendem Programme ftatt (P. Bad) divigirte, 
Herr Mt. Nemmers fpielte die Orgel): 1. Ecce Sacerdos, Fr. Witt; Or gelwethe; 
2. Orgelpriludium, Stehle, (Mt. Nemmers ; 3, Ave Maria, Liszt; 4. Gloria (aus 
Missa XII.), Witt; 4. O Jeſu, Quell der Siifigkeit, Stehle; 6. Veni Creator 
— ), Mitterer. Predigt, Rev. Prof. J. Gmeiner. 7. An's Herz Seju, 
Jaſpers, ahinnerdhor); 8. O, vos omnes (5-ftimmig), Witt; 9. Ave Verum, 
Prof. Singenberger (Oamendor); 10, Tantum ergo, Mitterer. Ge gen. 11. Lau- 

ate Dominum, Ton. VIIL.; 12. „Großer Gott.“ Schluß. 


— Ueber die Generalverjammlung des Cicilien-Vereins der Disdcefe Mii ufter 

ing mir folgender Bericht zu: „Vor der öffentlichen Verſammlung war levitirte 
Andadht im hohen Dome mit Segen: Der Chor des Domes war hierbei feſtlich 
belenudhtet durch den Kronlenchter und Kerzen am Triforium der Apfis. Programm: 
1, Ave verum corpus vom Divigenten, Diöceſanpräſes Schmidt; 2. O esca Via- 
torum, von Piel; 3. O sacrum convivium von Croce, aus der Sammlung von 
Canonifus Dr. Prosfe; 4. Lauretanifde Litanei von Sdmidt; 5, Tui sunt coeli, 
Mearns aus Haller’s 12 Motetten; 6, Laudate, achtſtimmiger Doppeldor von 
Schmidt; 7, Tantum ergo, doraliter. Durd) diele Produftion erwarb fic) der 
Domchor nene Lorbeeren. Cin ergreifender Moment war es, als die Taujende, 
weldje die Hallen des Domes fiillten, beim Agnus Dei der Litanei fic) um Erbarmen 
flehend auf die Kniee vor dem euchariſtiſchen Gotte niederwarfen, während die letsten 
Strahlen des ſcheidenden Tages ihren Schimmer auf das Bild des gefrenjzigten Er- 
Chon warfen, das in milder Majeftit aus dem Glasgemilde des Sauptfentters des 
Chores auf die ye Menge niederleud)tete. 

Am erften Tage der eae Biſchof Soh. Bernard von Münſter 
im Dom ein feierlicjes Pontififalamt. Der + pen Domfaingerdor trug unter 
Leitung des Diöceſanpräſes Schmidt aus der we e vom Tage (Maymundus Non- 
nantns) Cingang, Gradualé und Communio einftimmig doraliter vor; das Kyrie- 
war der Missa Brevis von Paleftrina entnommen, das Gloria aug Missa Salve 
Regina von Witt, Credo aus Missa Iste Confessor von Paleftrina, Sanctus und 
Benedictus aus Missa Adoro te von Piel. Als Offertorium war Haller’s glan3- 
volle Mtotette Veritas me eingelegt. Das Agnus Dei war der Missa Septem 
dolorum von Witt entnommen. Den Schluß bildete das adhtftimmige Tu es 
Petrus von Fr. Schmidt. Die Ausfiihrung war muſterhaft. Bei aller Hochachtung 
und Werthſchätzung des polyphonen Tongewebes muten die fangverftindigen Zu- 
hover dod) dem tadellos No soar einftimmigen — Choral in 
ſeiner majeſtätiſchen, großartigen Einfachheit die Palme zuerkennen. 


New Yor, Oftober 1885, 

Bei den VBeerdigungsfeierlidfeiten Sr. Emimenz Cardinals John McClostey 
wurde das Todtenofficium nad der of fictellen Ausgabe von den ver- 
einigten Knabenchören der Kathedrale, Jeſuiten- und Pauliften-RKirden und den 
anwejenden Prieftern unter Leitung des Didcejanprajes, hochw. Herr A. Lammel, 

ejungen. Miserere und Benedictus, vierftimmig vom genannten hochw. Herrn 
—75————— wurden mit Gefühl und Andacht vorgetragen. 

Beim folgenden feierlichen Requiem ſangen die Knabenchöre und Prieſter die 
Reſponſorien choraliter mit Orgel. Alle übrigen Theile der Meſſe wurden von 
dem, an dieſem Tage aus den ———— muſikaliſchen Talenten New York's 
—5———⏑—— großen Chor der Kathedrale unter Direction des Herrn Prof. 
William Pecher, aus den Requiems von Cherubini und Mozart, vorgetragen. 

Die fiinf Abjolutionen am Schluſſe des Gottesdienftes fangen wiederum die 
Knaben und Priefer. 











Cãciliei. 
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Am Feſte der heil. Cäeilia veranftaltet der Pale ftrina-Berein (Dirigent 
Herr Sojef inal in der hieſigen St. Pauls-Rirde (Oft 117. Straße) ein Concert 
kirchlicher Compofitionen, zu weldjem die Freunde und Gönner, Geiftlide und 
Laien, des Bereines freundlichft eingeladen find. 8. 





Recenſionen. 

Bei Fr. Puſtet & Co., New York: 

Missa 8 vocum composita a Caspar Ett, editaa Fran- 
cisco Witt. (Adhtftimmige Mefje von Gtt, in A-dur.) 

Herr Witt hat diefe feine Lieblingsmefje von C. Ett (+ 1847), die 1829 componirt 
wurde, zur Feier des 500-jahrigen Subilaums des Veftehens der Anima in Rom in 
Prachtausgabe erſcheinen laffen, und gwar mit den Aenderungen, die im Intereſſe 
der Liturgie geboten waren. Die Meffe ift voll bedentender Schönheiten, nicht ſehr 
ſchwer, aber os wirffam. Wusftattung nobel. 

Missa in A-moll von Pompeo Canniciari fiir Sopran, 
Alt, Tenor und Bag. Mit Vortragsbeftimmungen 2c. verjehen 
von Fran; Witt. 17. Hauptvereinsgabe des Cäcilia-Vereins 

ro 1885, 

Dieſe faft durchaus homophone Meffe, auch in Lück's Sammlung ear a ift 
hier möglichſt praktiſch — Partitur und Stimmen in den modernen Schlüſſeln — 
eingeridjtet und follte von unferen Rirdendhiren recht fleifig einftudirt werden. 
J — verhältnißmäßig geringere Schwierigkeiten als die meiſten Meſſen älterer 

eiſter. 

Missa pro defunctis cum Responsorio “Libera,” 
auctore Carolo Cohen. Opus 2. 

Gin Requiem fiir 4 gemiſchte Stimmen (mit Poſaunenchor ad libitum): in fehr 
einfacher, aber wiirdiger Faffung. Die Sequenz Dies irae ift der einzige nicht com- 
ponirte Theil; bei dem Libera ijt nad) dem letzten Vers Requiem das Responso- 
rium bis zum Vers Tremens 31 wiederholen. 

ad 


Litaniae Sanctissimi Nominis Jesu quas 
4 voces inaequales Organo comitante composuit P. Teresius 
aS. Maria, Ordinis Carmelit. Discal. Opus 3. 

Leicht und dabei von hübſcher Klang wirfung. 

Im Verlage des ,Allgemeinen Kirchenmufifvereins St. Ambroſius“ in 
Wien, und herausgegeben vom Prajidium diejes Vereins: , Album 
fiir Rird enmatit Lieferung I—VIIL 

Die J. Lieferung enthilt Pater noster und Pange lingua fiir 4 gemiſchte 
Stimmen und Orgel, von G. Preyer. IL. Lieferung: Offertorium fiir die dritte 
Weihnadtsmeffe und Epiphanie fiir 4 gemijdte Stimmen von Th. Koenig. 
III. Yieferung: Panis angelicus, Cor Jesu, Ecce sacerdos von 
G. E. Stehle — (Cor Jesu — lateinijder Text gu dem betreffenden deutſchen 
Liede in meinen Herz-Jeſu-Geſängen, Panis angelicus und Ecce sacerdos er- 
ſchienen ſ. 3. in den ,,Giicilia”-Beilagen). IV. Lieferung: Graduale “ Bene- 
dicta” und Offertorium ‘‘Recordare” fiir 4 gemijdte Stimmen und Ordhefter- 
poy itens von ©. Greith. V. Lieferung: Graduale “Inveni David” und 
Offertorium “Veritas mea” fiir 4 gemiſchte Stimmen mit Orgel von F. 
Schaller. VIL. Lieferung: Offertorium “In ascensione Domini” fiir vier 
gemifdte Stimmen und Orgel von Dr. M. Brofig. VIL. Lieferung: Libera 
a) fiir 4 gemiſchte Stimmen, b) fiir 4 Männerſtimmen von G. Preyer, VII. 
Lieferung: Missa in hon. S. Ambrosii fiir 4 gemiſchte Stimmen von 
Hr. Schöpf, op. 122, Der Intention der Herausgeber entipredjend find ſämmt— 
liche Compofitionen ,ftylgeredht und leicht ausführbar,“ und darum alfo 
ſchon von praftifdem Werth; dazu ift das Reinerträgniß diejes Unternehmens zur 
Erhaltung der Sdhule des Kirchenmuſikvereins beſtimmt; das „Album fiir Kirchen— 
muſik“ verdient darum alle Empfehlung. 

Bei B. Herder in St. Louis, Mo. 

O Spit hie mert! Gin Gefangbiidlein gee ver Lieder. Bon 
uido Maria Dreves, SJ. Mit Approbation des hodpw. 
Herrn Erzbiſchofs von Freiburg. 

„Zweck diejes Geſangbüchleins,“ jo fagt das Vorwort, „iſt einzig und allein, die 
echt chriſtlichen, echt volfsthiimliden Lieder, wie fie von Anfang bei unferen Vor— 
fahren in Braud) und Uebung gewejen, dann aber in glaubensfdwadher, nüchterner 
seit iiber Bord geworfen oder bis zur Undeutlidfett entftellt wurden, unſerem 

olfe zurückzugeben, und zwar in einer Geftalt, die fid) möglichſt der iiberlieferten 
Urform des Liedes anſchlöſſe, ohne deßhalb vor jenen Aenderungen zurückzuſchrecken, 
die nicht zu i ja im Vortheile des Liedes felbft gu liegen ſchienen. Möchte 
e8 dem Herausgeber gelungen fein, zwiſchen der heiligen und heiljamen Ehrfurcht 
gegen ein fo koͤſtliches Vermächtniß der Vorzeit und unbedenfliden Forderungen 
der Gegenwart einen billigen und geredjten Auüsgleich gu vermittelu.”.... Diejes 
Gejangbiidlein entipridjt allweg den eae wie fi der S— in der 
kürzlich in der „Cäcilia“ empfohlenen Schrift „Ein Wort zur Geſangbuchfrage — 
zugieich Prologomena zu einem Büchlein geiſtlicher Volkslieder“ ausgeſprochen und 
verdient —** Verbreitung. Sowohl in Cert als Melodie fteht es in der neuen 
big: yer! einzig da, und ich geftehe, da mir fein anderes jo ſympathiſch ift. 
Die 150 Melodien find in der SGolmifationsmethode notirt und die Intonations- 
abe ift jedesmal dem Liede vorgezeidnet. Zum Schluß ie höchſt intereffante 

uellennadweife und Notizen über Subalt, Alter und Verfaffer der bejonders merk— 
wiirdigen Lieder beigefiigt. Cin bedenflid) trauriges Zeichen wäre es, follten diefe 
„alten frommen Weifen, die einft Jahrhunderte lang durd —* ganzes Vaterland 
von der See bis an die Alpen die Freude nnd der Troſt unſerer frommen Eltern 
waren” nicht bald wieder allgemein Aufnahme finden. 


Bei M. H. Gill & Gon: J. Duffy & Sons, in Oublin: 
A Grammar of Gregorian Music with numerous 
exercises and examples ete. by the Very Rev. 





William I. Walsh D.D., Canon of the Cathedral Chapter 
of Dublin, President, St. Patrick’s College, Maynooth. Preis 
netto $1.00. 
Gin fehr praftijdes und nützliches Lehrbuch, das im Weſentlichen Haberl's Ma- 
ister choralis zur Grundlage hat und zunächſt fiir die Ziglinge des Maynooths 
olleges beftimmt ift. Die ay ag Geſänge find Puftet’s Büchern entnommen. 

Im Appendix V find die Meffen tm L, I. und VL Tone von H. Dumont, fowie die 

Missa de Angelis beigefiigt. Sd) meinestheils wiirde aud) bier den Choralmeffen 

de8 Ordinarium Missae den Vorzug gegeben haben. Möchte dem Werke von den 

englifdredenden RKatholifen nur jene Aeipige Benützung zu Theil werden, die gewif 

im Wunſche des hohen Berfaffers liegt. 

Bei F. E. C. Leuckart in Leipzig: 

Die Geſchichte der Muſik des 17., 18. und 19. Jahrhunderts. 
In chronologiſchem Anſchluſſe an die Muſikgeſchichte von A. W. 
Ambros von W. Langhans. Dreizehnte Lieferung. 

Die Inſtrumentalmuſik im 18, Jahrhundert und die Muſik in Frantreid) nad 

1789 bilden den ebenfo reichen al intereffanten Inhalt der 13. Lieferung dieſes fo 

fehr zu empfehlenden Werkes. Singenberger. 





Verſchiedenes. 


Am 26. September ſtarb in Allegheny, Pa., Herr J. Schiffer, 
Organiſt der St. Marienfircde. Mit ihm tft cin braver, tüchtiger und 
gewijjenhafter Rirchenmufifer, ein eifriges Mitglied des Cäcilienvereins 
zu Grabe gegangen. Ich lernte den Verftorbenen bei der IL. General- 
verfammlung unjeres Vereins in Oayton fennen, die er als Organiſt 
der St. WAlphonfusfirde in Baltimore, Md., befuchte. Herrn Sti 
fer's Energie und Opferwilligfcit ift es gu verdanfen, dak ſchon die 
nächſtjährige Generalverfammlung in Baltimore ftattfinden fonnte, 
und zwar mit glänzendem Grfolge, an welder Herr Schiffler mit feinem 
Chore die Palme davontrug. Sowohl als Organift, wie aud) als Di- 
rigent und namentlich als Choralfanger ſuchte der Verſtorbene in diefem 
Lande feines Gleichen. Gegen die Geſetze der Kirche war er auf feinem 
Chore, foweit es ihm möglich war, ftets findlic) gehorjam. Die „Cä— 
cilia” hat auf feine Thatigfcit fiir den liturgijden Geſang in Baltimore, 
wo er itberhaupt die erften Schritte zu einer Reform der Kirchenmuſik 
gethan, hingewiejen. Leider wurde ihm auf Erden nicht immer der ver- 
Diente Lohn und Dank zu Theil; ſelbſt Solche, die feine Dienſte hiatten 
ehren müſſen, bereiteten ihm viel herbes Leid. Um fo ficherer wird 
Gott, in deſſen Dienft der Verſtorbene fo Vieles gethan, den ,,getreuen 
Knecht” jest nach Verdienft belohnen! Die Vereinsmitglieder möchte 
id) um ein Memento bitten. — Nachſtehende Notizen erſchienen in 
Pittsburger Blattern: 

In ſeiner Behaujung, No. 98 Averyſtraße, Allegheny, verſchied 
geftern Abend, um 10 —* 35 Minuten, im Alter von 59 Jahren 6 Mo- 
naten und 21 Tagen, allgemein geadjtet und betrauert, Herr Johann 
Schiffer, Organijt der St. Marien-Kirche ju Allegheny City. Der 
Verblichene ward in St. Wendel, Rheinprovinz, geboren und fam vor 
33 Jahren in diefes Land. An der St. Alphonſuskirche zu Baltimore 
wirfte der Verjtorbene ununterbroden während voller 24 Jahre als 
Organift und Chordirigent, ein ehrenvolles Zeugnif nicht nur fiir feine 
Tiichtigteit in feinem Berufe, fondern auch fiir Prine Gewiſſenhaftigkeit 
und Treue in Ausübung ſeiner Amtspflichten. Vor ungefähr Finf 
Jahren folgte Herr Schiffer einem an ihn ergangenen Rufe als Orga- 
nift und Chordirigent an der St. Marientirde in Allegheny City, wo- 
jelbjt er fic) fcyon nad) Kurzem in Folge feines trefflicjen Charatters 
die Achtung und Werthſchätzung der ganzen Gemeinde erwarb. Der 
Verewigte war ein ganz bejonderer Freund und Förderer wahrer und 
echter Rirdhenmufif, der, wenn wir nicht irren, nod) vor acht Jahren 
alg Sekretär des Amerifanifden Cäcilien-Vereins fungirte. Herr 
Schiffer hinterlagt neben zahlreichen Freunden eine trauernde Wittwe 
und vier erwachſene Kinder, nämlich einen Sohn und drei Tichter, von 
denen cine dem Orden der barmberzigen Schweſtern (Sisters of Cha- 
rity) in Indianapolis, Ind. als Religiofin angehért. 

Ueber die Begraibniffeierlichfeit lefen wir: Das Begräbniß zeichnete 
fich in mancher Bin vor anderen aus; denn einmal fanden iy nicht 
nur die vielen Freunde und VBefannten der fewer gepriiften Familie 
ein, um dem Geſchiedenen die legte Ehre zu erweifen, *22 faſt die 
ganze Marien-Gemeinde beſuchte den für die Seelenruhe des Entſchla— 
fenen abgehaltenen Trauergottesdienſt und dann waren aud) die Waiſen— 
finder vom St. Joſeph's Waifenhauje auf dem Troy Hill bei den 
kirchlichen Objequien erſchienen, um ihre unfduldigen Gebete fiir den 
Entſchlafenen pictitsvoll darzubringen. Cine Fiille duftender Kränze 
und Bouquets, worunter ein Blumenkiſſen von den Sängern gewidmet, 
bewies den Hinterbliebenen, in welder Adtung der Verewigte bei Allen 


jtand, die mit ihm verfehrten. 
Das Requiem celebrirte Rev. P. Pirmin, O. S. B., unter Aſſiſtenz 
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Caci liei. 








der Hochwürdigen Benedictinerväter Wilfried und Hermann als Diakon 
reſp. Subdiakon. Auch wohnte der Hochwürdige P. Rector Michael 
Miller, O. SS. R. dem Trauergottesdienſte im Sanctuarium bei. Gin 
Chor von 60 Sängern ſang während dem feierlichen Seelenamte ein 
Choral-Requiem, wobei Männer- und Knabenſtimmen mit einander 
abwechſelten. Es waren die ernſten Accorde der Orgel, welche von 
Rev. P. Euſtach, O. 8. B., gefpielt wurde, der feierliche Geſang der 
Sänger, wie nicht minder auch die ergreifenden Töne des vom Orcheſter 
vorgetragenen Todtenmarſches, ein rührender Abſchied des St. Marien— 
Kirchenchores von ſeinem im Herrn entſchlafenen Dirigenten. Zu 
hoher Ehre gereicht es den Sängern daher auch, daß ſie unter Mitwir— 
kung der Ehrwürdigen Marienbrüder aud) nocd) am Grabe das “de 
profundis,” “benedictus” und das herrliche Männer-Terzett „Im 
Grabe ijt Ruh'“ in wirklich erhebender Weife vortrugen. Mit feinem 
Geſange hat der St. Marien-Kirchenchor befundet, dag er feinem da- 
hingefdiedenen Chor-Regenten ftets ein pietitsvolles Andenfen be- 
wahren wird.“ 


Ueber den verftorbenen Herrn O. OreKler in Weingarten (fiehe 
letzte Nummer der Cicilia, S. 80) finden wir in Witt’s „Fl. VBL." fol- 
gende Notizen, die wir nachträglich unferen Lefern mittheilen: 

Weingarten in Wiirttemberg, 16. Augujt. Das gejtern Abends 
fur3 vor 10 Uhr erfolgte Ableben des Herrn Herrn Chordireftors Otto- 
mar Drefler fonnte nicht mehr überraſchen, nachdem feine letzte Krank— 
Heit, Mieren- und Leberleiden, cine fold)’ raſche Verzehrung der Kräfte 
verurfadt hatte, dag an cine Genefung nicht mehr zu denfen war. 
Drefler wurde geboren am 23. OQecember 1834 zu Bottingen, Or. 
Spaichingen, als der Sohn cines Bauern. Seine Ausbildung fiir das 
Lehrfach erhielt cr im fgl. Seminar ju Gmiind. Nach einer vorüber— 
gehenden Thatigteit an der Volksſchule in Buchau wurde er als Lehrer 
der Muſik und Mathematif nad) Gmiind berufen. Gm Jahr 1860 
erhielt er die hieſige Stelle cines Organijten und Chordireftors, welche 
er am 16. November dejfelben Gabhres antrat. Bald darauf verhei- 
rathete er fid) mit ciner Tochter des Mufifdirettors Steinhardt in 
Gmiind. Sm Gahr 1872 bewarb er fic, bewogen durch die weife 
Fürſorge fiir feine Familie, um den neuerrichteten 4. Schuldienſt dabhier, 
jo dag er von jet ab ein ſchweres Doppelamt zu beforgen hatte. 
Dreßler war ein gewandter Organift und wie meijterhaft er das hiejige 
große Orgelwert jpielte, ijt in weiten Kreiſen betannt, und Cinheimijde 
und Fremde haben feine Kunjt, ob er nun eigene oder fremde Muſik 
vorfiihrte, oft bewundert. Dabei war er ein unermüdlicher und frudt- 
barer Gomponijt, vorherrjdend auf dem Gebiete der kirchlichen Muſik, 
feine Compofitionen haben allerdings cinen cigenartigen Charafter, der 
nicht Gedermanns Geſchmack und nidt fiir havens Verſtändniß 
taugt. Befannt iſt aud, wie er die kirchlichen Compoſitionen eines ehe— 
maligen Benediktinerpaters von Weingarten, des Jakob Reiner, der 
Vergeſſenheit entriß und über dieſen Meiſter gründliche und erfolgreiche 
Studien machte. Dreßler's Verdienſte auf dem Gebiete der kirchlichen 
Muſik wurden aud) höheren Orts anerfannt durch die Verleihung der 
großen goldenen Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft, der fürſtlich 
hohenzollern'fdjen Medaille bene merenti und des Ritterkreuzes 2. Claſſe 
des ſachſiſchen Albrechtsordens. Seit mehreren Gahren franfelte der 
Verftorbene, bis er vor etwa 3 Woden auf das RKranfenlager geworfen 
wurde, von dem er nicht mehr erftehen follte. R. i. p. 


Herr Ernft von Werra, fei mehreren Jahren Organijt ete. bei der 
Scuola gregoriana in Rom, wm die er ſich große Verdienfte erworben, 
hat die Stelle als Organijt im Stift Mehrerau bei Bregenz (Vorarl- 
berg) itbernommen. Die Scuola hat dadurd) einen herben Verluſt er- 
litten. 


Anfangs Augujt ftarb zu Bamberg der treffliche Ciicilianer Lukas 
Wendler, Lehrer und Organift ju St. Gangolph, begraben am 5. Auguft 
Nadhmittags. R. i. p. 


Als Domfapellmeijter und Inſpektor der Dompräbeude in Regens- 
burg fungirt jeit Anfang Augujt der hodw. Herr Max Rauſcher, nach- 
dem Herr J. Weitterer von feinem hochw. Biſchof nach Brixen zurück— 
berufen wurde. M. Rauſcher iſt geboren am 20. Januar 1860 zu 
Wetiſtetten, Sohn eines Lehrers und zum Prieſter geweiht am 24. Juni 
1884, längere Zeit Präfekt in der Dompräbende, wo er fic) als Dirigent 
ausbildete. 

Eine wohlthätige Erfindung, die der weiteſten Verbreitung würdig 
iſt, hat Emil Wöſingshoff in Barmen gemacht; er hat einen Klavier— 
und Nervenfdoner erfunden, der an jedem Piano mit Leichtigfeit ange- 
bradjt werden fann, und den Ton ſowohl veredelt, als bedeutend ab- 





re um die Nachbarn nicht mit dem Muſikmachen gu ſehr zu be- 
lajtigen. 

Bei den diesjahrigen Preisbewerbungen am Wiener Confervatorium 
wurde der erfte Preis von den Preisrichtern einftimmig dem am 2. Fe- 
bruar 1875 geborenen — aljo erft 10 Jahre alten Rnaben Fried- 
tid) KRreisler, Sohn eines Wiener Arztes, zuerfannt. 





Sur gefl. Notiz. 
Die Unterjzeidhneten machen hiermit foldjen ihrer geehrten Kunden, welche bisher 
ihren Bedarf in 


Kirchenmuſikalien 
(SHEET MUSIC) 
von ihnen bezogen, die ergebene Anzeige, daß fie dieje Specialitat ihres Verlages der 


“J, FISCHER & BRO. 


No. 7 Bible House, 4th Ave., bet. 8th & 9th Sts., N. Y., 


commiſſionsweiſe iibertragen haben. 
Wir bitten in Zufunft alle Aufträge fiir derartige Mufitalien an genannte Her- 
rent gelangen zu laffen. Hodhadtungsvollft 


FR. PUSTET & CO. 
New York, den 15, Oftober 1885. 


Bu kaufen gefucht 
wird Jahrgang 1876, 1880 und 1881 der „Cäeilia“ (Beilage erwünſcht). 


Gefl. Offerten richte man an 
Herdinand Weber, 
Organift an der St. Fidelis-Rirdhe, Ajhland, Pa. 








I= Eine Bierde fitr jesen Webungsfaal, Ey 
Die Heilige Cicilia, 
nad Raphael. 
Ein ſchönes Chromo, [8x24% Soll. Preis nur $1.50. 


Fr. Puftet & Co. 


Weiljnadjts-Oratorien 


jur Aufführung mit lebenden Bildern, 


Componirt von 
H. F. Miiller, Dechant in Caffet. 
a) Für gemifdten Chor: 
Weihnachts - Oratorium, Op. 5. 








ONG: M. 3 00 i ree Mm. 1 40 
Die heil. Drei Kénige, Op. 7. 
REIN RE M. 4 50 eee M. 2 00 


b) Für Mainnerd or: 
Weihnachtsfeier, Op. 10. 
Cn ee Re eS M. 3 00 V M. 2 00 


FR” Die Partituren diejer durch zahlreide Auffiihrungen riih ml id ft be: 
fannten Werke find durch alle Mufifalienhandlungen zur W nlidt zu beziehen. 


Wloyfius Maier, Verlag für Kirchenmuſik. 





mne an die bl. Cacilia, fiir gemijdten Chor, mit Piano- oder Ordefter- 

Sy begleitung, von ©. Dreflet. Partitur 90c.; Stimmen 35c, * 

Weibegeſang an die bl. Cacilia, zur weltlichen Feier des Cäcilienfeſtes, 
fiir 4jtimmigen Mannerdor, Prano oder Orcheſter, componirt von H. Ober- 
got er, Op. 33. Partitur 70c.; Piano - Ausjug 40c; Singftimmen 25e; 

rcheſterſtimmen 25c. 

Missa in honorem Purissimi Cordis B. M. V., for two or three voices, 
(8rd voice [Basso] ad lib.), with organ accompaniment. Composed by 
JoHN SINGENBERGER. Price, 30c. 

Missa pro defunctis, fiir gemijdten Chor mit obl. Orgelbegleitung, von 

C. Cohen. Partitur 50c; Stimmen 20c. 

Psalterium Vespertinum. (Zolfs-Ausgabe.) Die Pjalmenterte der Vesper 
und des Completorium, nad den cimifdyen Pjalmtinen auf Mittel- und 
Schlußeadenzen vertheilt von Fr. X Haberl. In Leinwand gebunden 45c, 


J. FISCHER & BRO., Bible House, 4th Ave. and 8th Street, N. V. 








